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Berlin den 1. Decbr, Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem Hauptmann Baron von Cler 
vom großen Generalſtabe, das Allgemeine ⸗Ehren⸗ 
zeichen erſter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht ſind 
aus dem Haag hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Praͤſident der Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen 
und Lithauen, von Schon, find nach Weſtpreu⸗ 
ßen von hier abgegangen. | 


—— . — 


A us lan d. 


— — 


R u lan d. 

St. Petersburg den 23. (25.) November. 
Nachdem Seine Majeftär der Kaiſer ſeit mehreren 
Tagen an einem Erkaͤltungsfieber gelitten hatten, 
ſind wir ſo glücklich, heute unſern Leſern die freudige 
Nachricht mittheilen zu konnen, daß das Befinden 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät der Beſſerung entgegen 
geht, und daß die Krankheit den ihr von der Natur 
vorgeſchriebenen Gang verfolgt und durchaus nicht 
Beſorgniſſe erregend iſt. 
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Sonnabend den 5, December. 


Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften wird 
am 16. (28.) Nov. um 11 Uhr Vormittags, zu Eb⸗ 
ren des Freiherrn Alexander von Humboldt, eine aus 
ßerordeutliche Sitzung halten. 


Seine Majeſtaͤt der Kaiſer haben von dem Genies. 


ral Feldmarſchall Grafen Diebitſch⸗ Sabalkanski die 
Nachricht erhalten, daß die Auswechſelung der Ras. 
tifikationen des am 2. September zu Adrianopel 
abgeſchloſſenen Friedenstraktes, am 16. Oktober 
zwiſchen den Bevollmächtigten der hohen kontrahi⸗ 


renden Mächte erfolgt iſt, und da Seine Kaiſerlicht 
Majeftät ſchon die Ratifikationen von Seiten Seiner 


Ottomanniſchen Hoheit erhalten haben, fo beeilen 


wir uns den genannten Friedens⸗Traktat unſern Lee. 


fern mitzutheilen 2). Indem dieſer Traktat, durch 


welchen der glorreich geführte Kampf auf eine gluͤck⸗ 


liche und ehrenvolle Art beendigt iſt, die Gränzen 


Rußlands in Europa und Aſien feſtſetzt, 


diejenige Schiffobrtsfreiheit, welche die Bedürfui 
aller Völker ſeit ſo langer Zeit erheiſchten; ſie erd 
net der Landwirthſchaft und Induſtrie aller Laͤnder 


neue Quellen der Woblfahrt, indem ſie ihnen neue 


Mittel zum Abſatz ihrer Produkte darbietet und giebt 
unferm Vaterlande, durch die glücklich wiederherge⸗ 


— 


„) Siehe dieſe Zeitung Nro. 85. 


verſchafft 
er dem Handel Rußlands und dem der ganzen Welt 
« 
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flellte allgemeine Ruhe, eine ehrenvolle Entſch 
Be : J. de St. P.) 
An den Admiral Greigh, Ober: Befehle: 
baber der Flotte und Häfen des ſchwar⸗ 
. zen Meeres. ei 
Alexei Samoilowitſch! In Erwägung Ihres aus- 
gezeichneten Verdienſtes und der Beſchwerden, de⸗ 
nen Sie ſich im letzten Kriege gegen die Ottomanni⸗ 
ſche Pforte unterzogen 
Meinen Namenszug, 
zu tragen. Bei dieſer Gelegenheit iſt es Mir ange⸗ 
nehm, Ihnen die Verſicherung zu geben, daß Ihre 
Verdienſte Ihnen auf immer Mein Wohlwollen er⸗ 
worben haben. Nikolaus. 
St. Petersburg den 22. September (4. Okt.) 1829. 


Die Reiſe des Baron von Humboldt im Ural hat 
Veranlaſſung zu einer Entdeckung gegeben, die eben 
ſo intereſſant für die Wiſſenſchaft iſt, als deren Fol⸗ 
gen für Rußland und für den Entdecker ſelbſt bedeu⸗ 
tend werden konnen. f 

Seit langer als zwei Jahren hatte die auffallende 
Aehnlichkeit der Gebirge von Braſilien mit dem Ural, 
Herrn von Humbeldt überzeugt, daß man in Sibi⸗ 
rien ebenſowohl Diamanten müͤſſe finden können als 
in Amerika. Seine Reife im Ural bekräftigte ihn 
nur noch mehr in ſeiner Meinung und der Kammer⸗ 
herr, Graf von Polier, der dieſen berühmten Rei: 
ſeuden begleitete, ward durch deſſen Unterhaltung 
von derſelben Ueberzeugung durchdrungen. Als 
Baron von Humboldt den Weg nach Tobolsk eins 
5 7 verließ ihn Graf von Polier, um die am weft: 

ichen oder Europaiſchen Abhange des Ural liegen 

den Güter 609 Gemahlin zu beſuchen. Seine er⸗ 
fie Sorge war, in einer Goldwäſche, die 25 Werſt 
nord⸗oſtlich bon der Eiſenhütte von Bißersk und uns 
gefahr 250 Werſt dſtlich von Perm entfernt iſt, 
Rachforſchungen anſtellen zu laſſen, die nicht ohne 
Eros geblieben find, denn ohne alle Maſchinen 
10 en die bei der Goldwaͤſche beſchaͤftigten Kinder 

on 
mit dem udthigen Maſchinenbau beſchaftigt, um 
dieſes koſtbare Mineral zum Gegenſtand regelmäßi- 


ger Forderung zu machen. 
Nachrichten von dem abgeſonderten Kau⸗ 
f kaſiſchen Corps. 
Unmittelbar nach dem Abſchluß des Friedens zu 
Udrianopel hatte der General-Feldmarſchall Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski zwei Couriere, den einen zur 
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aͤdi⸗ See den andern zu Lande it di dochrich 
gung für deſſen Anſtrengungen und vielfachen Pager N 5 5 anderen 


haben, verleihe Ich Ihnen 
um ſolchen auf den Epauletts 


ſieben Diamanten gefunden, Man tft jetzt 


en 


an den Ober= Befehlöhaber des abgeſonderten Kaus 
kaſiſchen Corps abgeſchickt. Einer derſelben, der 


Garde⸗Lieutenant Mogutſchi, kam am 20. Septbr. 


zu Schiffe vor Trapezund an, da aber die Türkis 
ſchen Befehlshaber des Ortes ihm nicht erlauben 
wollten, aus Land zu treten, fo war er gendihigt, 
die Anker wieder zu lichten und nach einem andern 
Hafen zu ſteuern. Dieſes zweckwidrige Benehmen 
der Türkiſchen Behörden hat für die Ottomanniſchen 
Truppen eine ſehr unglückliche Folge gehabt, und 


vbgleich die Unſrigen neue Vortheile. errungen haben, 


fo iſt ks nichts deſto weniger zu bedauern, daß jener 
Umſtand Gelegenheit zu neuem Blutvergießen ges 


geben hat, zu einer Zeit, wo der Krieg ſchon ſein 


Ziel erreicht hatte. 

Nachdem der General-Feldmarſchall Graf Paßke 
witſch-Eriwanskis ſeinen Marſch von 5 
von Trapezund nach Erzerum bewerkſtelligt hatte, 
beſchäͤftigte er ſich damit, den ihm anvertrauten 
Truppen gute Winter⸗Quartiere zu wählen, als er 


die unerwartete Nachricht erhielt, daß, trotz der 


vorgeruͤckten Jahreszeit, der neue Seraskier forte 
fahre, N zu aa um Erzerum anzu⸗ 
greifen, und zu dieſem Zwecke 
Mann Cavallerie > eee 1 
von uns verlaſſenen Stadt Beiburt, als in der Ges 
gend um dieſelde herum, zuſammengebracht habe. 
Wenn auch eine fo anfehnliche Macht in der Nach⸗ 
barſchaft unſeres Hauptquattiers weiter nicht ges 
faͤhrlich geweſen wäre, fo lange fie daſelbſt cons 
centrirt bliebe, fo hätte fie doch einen Aufſtand aller 
von uns bis dahin unketjochten Paſchaliks bewir— 
ken, und dadurch unſern Truppen die Beſchwerden 
eines Winters Feldzuges zuziehen koͤnnen. a 
Dieſe Rüͤckſichten bewogen den Grafen Paßfes. 
witſch⸗ Eriwauski, eine allgemeine Bewegung gegen 
den Seraskier zu unternehmen, und mit einem 
Schlage allen Folgen feines feindlichen Unterneh⸗ 
mens vorzubengen. Demzufolge verließ er am 24. 
Septbr. Erzerum, und ruͤckte in zwei Kolonnen ges 
gen Beiburt; die rechte, unter der eignen Anfuͤh— 
rung des Feldmarſchalls, nahm ihre Richtung uber 
Choſch⸗Puüngar; die linke ward von dem Generals 
Adjutanten Potemkin über Aſchkaly und den Berg 
Dag geführt. Am 26. Septbr. vereinigten ſich 
beide Kolonnen an dem dazu beſtimmten Orte in 
der Gegend der von Beiburt 15 Werſt entfernten 
Kupferbütte, und verfolgten hierauf ihren Marſch 
nach dieſer Stadt durch einen, dem Laufe des Tſcho⸗ 
rocha folgenden, Engpaß. 
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Etwa 4 Werft vor Beiburt ſtieß unfere Avant⸗ 
garde auf einen feindlichen Cavallerit⸗Haufen von 
J000 Mann, der den Paß, welcher an dieſem Orte 
eine Biegung links macht, von wo aus mehrere 
Wege nach Beiburt geben, beſetzt bielt. 

Die auf beiden Ufern des Tſchorocha ſtehenden 
feindlichen Truppen wurden zu gleicher Zeit ange⸗ 
griffen und zum Theil in die Verhacke und Schan⸗ 
zen, die ſie auf dem graden Wege von Beiburk auf⸗ 
geworfen batten, und zum Theil auf die am linken 
Ufer des Fluſſes ſich erhebenden Berge zurückge⸗ 
worfen. Hierdurch wurden alle übrigen nach Bei⸗ 
durt führenden Wege unſeren Truppen eröffnet, 
und da Graf Paßkewitſch⸗Eriwanski daraus die 
Möglichkeit einer Flankenbewegung, erſah, um die 
Stadt zu umgehen, ſo ließ er mit Einbruch der 
Nacht dem Verfolgen des Feindes Einhalt thun, 
und blieb in der Poſition, die er eingenommen hatte. 

Die Kühnheit, mit welcher die Türken ihre Ver⸗ 
ſchanzungen verloſſen hatten, um ſich in einen 
Kampf mit unſerer Avantgarde einzulaſſen, bewies, 
daß fie ſehr zahlreich ſeyn mußten; überdem erflär: 
ten die in der Nacht aufgegriffenen Gefangenen, 
daß der Seraskier nur 4 Stunden Weges von Bei⸗ 
burt entfernt ſei, deren Garniſon er eine Verſtaͤr⸗ 
kung von 2000 Mann Laſiern zugeſchickt habe, und 
daß er Willens ſei, Tages darauf mit ſeinem gan⸗ 
zen Corps in die Stadt einzuziehen. Dieſer Be⸗ 
richt beſtimmte den Grafen Paßkewitſch⸗Eriwanski, 
den Angriff zu beſchleunigen. Er. verließ daher am 
27. um 5 Uhr Morgens feine Communication mit 
Erzerum, und umging auf den oben erwähnten We⸗ 

en die Stadt, um die Hoͤhen zu beſetzen, welche 
fie behertſchen, und derſelben dadurch alle Verbin⸗ 
dung mit Ter Diban, Tſchiftlik und zum Theil 
auch mit Trapezund abzuſchneiden. 

Dieſer Richtung folgend, begegnete unſere Avant⸗ 
garde unter Generale Major Sergejew auf den Hd⸗ 
ben vor dem Dorfe Arusga, 33 Werft von Bei⸗ 
burt entfernt, 1000 Mann feindlicher Cavallerie. 
Hier blieb die Spitze der Infanterie-Kolonne ſtehen, 
um die Ankunft der übrigen Truppen zu erwarten; 
aber die Zahl der Türken, die das Gefecht mit den 
Koſacken begonnen hatten, nahm ſo ſehr zu, daß 
der Generale Major Sergejew ſich gendthigt ſah, 
den Befehl zum allgemeinen Angriff zu geben, 
der auch mit dem vollkommenſten Erfolge ausge⸗ 
führt wurde; die Koſacken vertrieben den Feind aus 
dem Dorfe und eroberten mit Sturm die erſte An⸗ 
hoͤhe, in einer Entfernung von 2 Werſt von der Stadt. 


Als unſere Truppen ſich auf dieſer Auhoͤhe vers 
einigt hatten, ſchickte der Feind beſtaͤndig aus de 
nen Verſchanzungen Jufanterie⸗Verſtaͤrkungen auf 
die gegenüber liegende Höhe, welche von ſeinem De⸗ 
taſchement ul war, und wo Graf Paßkewitſch 
ihm erlaubte, ſich zu concentriren, indem dieſe Be⸗ 
wegung ihm die Eroberung der Stadt erleichtern 
mußte; denn indem uafere Truppen die Türken auf 
ihre eigenen Verſchanzungen zurückwarfen, konn⸗ 
ten ſie zugleich wit ihnen in ſelbige eindringen. In 
dieſer Abſicht trug der Ober⸗ Befehlshaber dem Ger 
neral⸗ Adjutanten. Potemkin auf, die ſaͤmmtlichen 
Truppen in drei Kolonnen, unter den Befehlen des 
General-Majors Murawjew, Furſten Golizyn und 
Sergejew, in Schachtorduung aufzuſtellen. Die 
erſte von der Cavallerie gebildete Kolonne follte das 
Ceutrum des Feindes angreifen; die zweite Kolonne, 
die aus regulairer Cavallerie beſtand, follte auf den 
rechten Flügel des Feindes einen Angriff machen, 
ſobald er von der Jufanterie nach ſeinen Verſchan⸗ 
zungen zurüͤckgedraͤngt würde; die dritte aus Ko⸗ 
ſacken und den muſelmänniſchen Regimentern zu⸗ 
ſammengeſetzte Koloune follte den geworfenen Feind 
verhindern, ſich links nach der Straße von Trape⸗ 
zund zu wenden, und ihn auf den Weg von Sfpira 
zuruͤcktreiben. i 

‚ Diefen Dispoſitionen gemäß begab ſich die erſte 
Linie der Jnfanterie-Kolonne durch die Schlucht 
auf die vom Feinde beſetzte Anhöhe, während die 
zweite Linie, die Stelle der erſten einnehmend, ihr 
Artillerie-Feuer eroffnete. 
Reihen unſere Batterien Verwirrung gebracht hat⸗ 
ten, warteten die Annäherung der Infanterie nicht 
ab, ſondern zogen ſich unter Musketenfeuer auf 
die zweite Anhöhe zuruck; allein ſie wurden von hier 
auf dieſelbe Weiſe bis zur letzten Anhöhe zuruͤckge⸗ 
trieben, wo fie die Flucht ergriffen und ſich über 
Hals und Kopf in ihre Verſchanzungen zurückzogen; 
da ſtürzte die Cavallerie der zweiten Kolonne auf fie 
los, trennte ihre Jufanterie von der Cavallerie, 
trieb erftere in ihre Verſchanzungen, ſchnitt letzterer 
den Rückzug ab und verfolgte ſie auf der Flucht. 
Die Jufanterie und die Artillerie unterftügten, in 
einer Entfernung von 30 Faden, dieſe Bewegung, 
und unſere Cavallerie, welche die feindliche Infan⸗ 
terie verfolgt und einige Kanonenſchüͤſſe ausgehalten 
hatte, ſetzte über die Schanzen und bemächtigte ſich 
zweier Batterien, in denen fie 3 Kanonen eroberte, 
Generals Major Gyllenſchmidt, der ſich an der 
Spitze der Artillerie bei der erſten Infanterie⸗Linit 


Die Tuͤrken, in deren 
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eilte mit der Artillerie zu Pferde herbei, 
eröffnete gegen den durch die Straßen der Stadt 
fliehenden geiud ein heftiges Feuer und richtete deſ⸗ 
en eigenes Geſchüͤtz gegen ihn; zugleich mit den 
Türken, die ſich in den Häuſern zu verſchanzen 
chten, drang auch die Jufanterie in die Stadt, 
und verfolgte hernach die Fliehenden in den Gebir⸗ 
gen nach Iſpira zu. Das Regiment Graf Paßke⸗ 
witſch⸗Eriwanski, das unterdeſſen unter Aufüh⸗ 
rung des Oberſten Koſchkarew von der Reſerve an⸗ 
elangt war, reinigte die Stadt vollends von dem 
Feinde, bei welcher Gelegenheit daſſelbe 3 Fahnen 
eroberte und eine große Anzahl Gefangener machte. 
Nachdem die Türken Beiburt geräumt hatten, 


nahmen ſie verſchiedene Richtungen, indem einige 


ſich nach Iſpira, andere nach unſerer Linken wen⸗ 
deten, um in die Ebene von Chart einzudringen; 
die übrigen richteten ſich nordwärts von der Stadt, 
um durch den Paß des Tſchorocha ebenfalls jene 
Flaͤche zu erreichen. Die erſtern wurden von der 
Jufanterie verfolgt; Oberſt Unrep verſperrte der 
zweiten Partie den Weg und drängte fie durch die 
Stadt in den Paß des Tſchorocha, waͤhrend Gene: 
ral- Major Sergejew, der in der Ferne die ganze 
links ſich ausdehnende Ebene umgangen war, der 
dritten Partie ebenfalls den Weg abſchnitt und ſie 
auch auf die Stadt zu trieb, ſo daß die beiden letz⸗ 
ten Abtheilungen, 5000 M. ſtark, in der Schlucht 
des Tſchorocha hinter Beiburt vereinigt waren, und 
theils den Gottesacker, theils einen ſteilen Felſen 
deſetzten, der ſich auf dem linken Ufer des Fluſſes 
erhob. Eine Ulanen⸗Diviſion, die unter dem Com⸗ 
mando des Majors Paradowski die feindliche Ca⸗ 
vallerie verfolgt hatte, ward an dieſem Orte von 
den Felſen her mit einem wohlunterhaltenen Mus⸗ 
ketenfeuer, und von einer auf dem Gottesacker auf⸗ 

epflanzten Kanone mit Kartätſchen begrüßt. Ma⸗ 
jor Paradowski ließ ſogleich ſeine Ulanen abſitzen, 

ellte ſich an die Spitze derſelben und griff den an 
800 weit ſtärkeren Feind an, und vom Oberſten 
Unrep unterſtüht, der ihm mit einer andern Ula⸗ 
nen = Diviſion, die er ebenfalls abſitzen ließ, zu 
Hülfe geeilt war, umgingen fie den Gottesacker 
und griffen den Feind im Ruͤcken an. Dieſer vers 
lor hier 100 Mann an Todten, 200 Mann an Ge: 
fangenen, die einzige Kanone, die er hatte, und 2 

ahnen. Die Ankunft des Gruſiniſchen Grenadier⸗ 

egiments ndthigte den Feind, ſich in die Vorſtadt 

rückzuziehen, die an dem Abhange eines Berges 

uks vom Tſchorocha liegt, und fi von da nach 


den Gebirgen in der Richtung von Iſpira zu wen⸗ 
den, während Oberſt⸗ Lieutenant Poljäkow auf ihn 
das Feuer von zwei Feldſtücken der Doniſchen Urs 
tillerie richtete, und die Gärten und den Abhang 
des Berges reinigte, Endlich ergriffen die Türken 
vollends die Flucht, als General-Major Baron 
Fredericks mit einem halben Bataillon des Cara⸗ 
binier-Regiments Eriwan und 4 Kanonen erſchien. 

Nachdem unfere Truppen den Feind aus der 
Stadt vertrieben und nach Iſpira hin in die Flucht 
geſchlagen hatten, verfolgten ſie ihn 16 Werſt weit, 
und ließen, unerachtet der vielen Schwierigkeiten 


des Bodens, nicht eher nach, als bis fie ihn gaͤnz⸗ 


lich zerſtreut hatten. 

Die Türken haben in dieſem Gefechte 8oo Mann 
an Todten, 1236 Mann an Gefangenen, 6 Kano— 
nen und 12 Fahnen eingebuͤßt. Wir verloren an 


Todten und Verwundeten 100 Mann; unter erſte— 


ren befindet ſich der Major Schagubatow vom Cher⸗ 
ſonſchen Grenadier-Regimente, und der Stabs⸗ 
Capitain Annenkow vom Borißoglebſchen Ulanen— 
Regimente; unter den Verwundeten befinden ſich 
der Sotnif Medmedew vom erſten zuſammengezo— 
genen Linien = Kofacken : Regimente, und der Unters 
Lieutenant Matzguſchewski vom Gruſiniſchen Gre— 
nadier-Regimente; 7 Offiziere haben Contuſionen 
erhalten. N 5 

Als der Seraskier Nachricht von der Bewegung 
unſerer Truppen erhielt, eilte er ſelbſt der Stadt 
Beiburt mit einem Corps von 10,000 Mann, das 
er bei dem Dorfe Balachor zuſammengebracht hatte, 
zu Huͤlfe; da aber dieſer Ort noch vor feiner An- 
kunft in unſere Hände fiel, fo zog er ſich ſchnell 
zuruͤck. ö 

Der Feldmarſchall Graf Paßkewitſch⸗-Eriwanski 
hielt es für zweckmaͤßig, während der allgemeinen 
Bewegung gegen Beiburt ein kleines Detaſchement 
gegen die Feſtuyg Olty, in der Richtung von Kars, 
abzuſchicken, um den Feind, der ſich dort geſam⸗ 
melt hatte, zu vertreiben. Dieſes, aus einem 
Theile der muſelmaͤnniſchen Gavallerie und einer 
Artillerie» Compagnie mit Coͤhornſchen Mörfern zu⸗ 
ſämmengeſetzte und unter dem Befehl des Oberſt— 
Lieutenants Fürſten Argutinski-Dolgoruki- ſtehende 
Detaſchemenk, führte den ihm gegebenen Auftrag 
mit dem größten Erfolge aus. Die mufelmännts 
ſche Cavallerie hat ſich bei dieſer Gelegenheit durch 
muſterhafte Tapferkeit ausgezeichnet; nachdem ſie 
den überlegenen Feind geworfen hatte, nahm fie 
ihm 5 Fahnen und eine Anzahl Gefangene ab, er⸗ 


x 
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legte 100 Mann und machte eine bedeutende Beute 
an Waffen und Pferden. Ihr Verluſt an Todten 
beſchränkte ſich dabei auf einen einzigen Mann, 
verwundet wurden 9. Zu gleicher Zeit begann die 
Pioniere Compagnie, die ſich mit ihren Mörjern 
der Feſtung Sliy genähert hatte, das Bombarde⸗ 
ment derſelben, auf welches die Garniſon anfangs 
mit Artillerie? und Musketenfeuer antwortete, als 
ſie aber die Niederlage des Detaſchements erfuhr, 
welches gegen unfere muſelmaͤnniſche Cavallerie ger 
kämpft hatte, ergab fie ſich kriegsgefangen. In 
der Feſtung fand man 2 Mörſer von großem Ka⸗ 
liber, 6 Kanonen und einige Kriegsvorrathe. 
Am 29. September, dem druten Tage nach der 
Einnahme von Beiburt, ſchickte der Seraskler, der 
durch Privatmittheilung die Nachricht von dem Ab⸗ 
ſchluſſe des Friedens zwiſchen Rußland und der 
Pforte erhalten batte, einen Offizier zum Grafen 
Paßkewitſch, und ließ um Waffenſtillſtand bitten. 
Um ſich von der Wahrheit der Friedens nachricht 
zu überzeugen, und, wein dieſe ſich beftärigte, den 
Waffenſtillſtand abzuſchließen, fertigte Graf Paßke⸗ 
witſch an den Seraskier den bei ihm angeſtellten 
wirklichen Staatsrath Wlangali ab, der bei ſeiner 
Ankunft im Türfifchen Lager daſelbſt den Eapitain 
vom General-Stabe, Duhamel, vorfand, welcher 
als Courier von Adrianopel zu Lande abgeſchickt 
worden war. x E 
Hierauf erteilte Graf Poßkewitſch⸗Eriwanski 
den Befehl zur Einſtellung der Feinoſeligkeiten auf 
allen Punkten und trat mit dem Seraskier wegen 
der Erfüllung der Artikel des Traktates in Verbin 
dung, die von der progreſſiden Räumung der der 
Pforte zurückgegebenen Paſchaliks handeln. 
Deut ſchlan d. 
Dresden den 20. November. Seit einigen 
Tagen iſt die ſchwarze Er⸗Kdnigin von Hayti, die 
hinterlaſſene Gemahlin Chriſtophs, hier anweſend. 
Die Neugierde, ſie zu ſehen, war ſo groß, daß 
Maaßregeln ndrbig wurden, um dem Volksandrang 
zu wehren. — Ein Tuͤrkiſcher Offizier iſt ebenfalls 
bier eingetroffen. Es iſt derſelbe, welcher nach Ber⸗ 
lin geſandt wurde, und der nun über hier und Wien 
nach Belgrad zurückkehrt. In Berlin war er ſehr 
ausgezeichnet behandelt worden, und auch hier 
wird ihm viele Aufmerkſamkeit zu Theil. Er reifet 
in Begleitung eines Preußiſchen der Türkiſchen 
Sprache mächtigen Dffiyierd. 
Miinchen den 22. November. Geſtern hatte, 
gleichfalls im Königl. Hof⸗ und National-Theater, 


Paganinb's zweites Konzert ſtatt. Auffallend für 
eine Stadt wie München war die große Leere in den 
Logen und zum Theile auch im Parterre. Wenn 
man erwägt, was oft im Spiele, für Luxus und 
Modewaaren, Leckerbiſſen und dgl. darauf geht, fo 
darf man freilich nicht annehmen, daß ſich der ver⸗ 
mögendſte Theil des Publikums aus Sparſamkeit 
eine der geiſtreichſten Unterhaltungen verſage; und 
man redet, lieſt und ſchreibt ja in unſerer Stadt 
über Kunſt fo viel, daß man auch nicht wohl den⸗ 
ken kann, es gebrecbe in einer Stadt, wo ſich fo 
Viele zu dem gebildeten Stande rechnen, an Kunſt⸗ 
ſinn, Geſchmack und äſthetiſcher Einſicht. 

Herr Dr. Hermes wird für die Mitglieder der 
Muſeums⸗Geſellſchaft eine Reihe von Vorleſungen 
Über die neueſten Ereigniſſe des Tages, verbunden 
mit einer Ueberſicht des politiſchen, ſittlichen und 
geſelligen Zuſtandes der Volker halten. Dieſe Vor⸗ 
träge find nicht ſowohl auf ſtreug wiſſenſchaftliche 
Belehrung, als auf Belebung der geſellſchaftlichen 
Unterhaltung berechnet; und es werden daher auch 
die Damen eingeladen, dieſelben mit ihrer Gegen- 
wart zu beehren. 

Ft 


U 


aer. 
Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheiltes 
Privatſchreiben aus Rom vom 10. Novbr. meldet: 
„Es iſt bekannt, daß D. Emanuel Godoy vor eini⸗ 
ger Zeit, bei Gelegenheit feiner Vermählung, auf den 
Viſitenkarten, durch die er dieſelbe anzeigte, ſich den 
Titel Friedensfürſt beigelegt hatte, der ihm durch 
ein Dekret Ferdinands VII. genommen worden war, 
und daß dies einen Einſpruch von Seiten des Spas 
niſchen Monarchen veranlaßte, der ihn vermochte, 
ſich deſſelben zu enthalten. Seitdem wurde mit ihm 
über die Rückgabe des von Karl VI. erhaltenen Pas 
tents unterhandelt. Dieſe Unterhandlungen find 
nun dahin beendigt, daß D. Emanuel Godoy ges 
dachtes Patent zwar nicht dem Spaniſchen Bot: 
ſchafter, aber in die Hande Sr. Heiligkeit übergeben 
hat. Der heilige Vater geruhte ihm ein anderes 
dafür zu verleihen, wodurch er ihn zum Rö miſchen 
Fuͤrſten ernannte; eine Gnade, welche die vaͤterli⸗ 
che Milde Sr. Heiligkeit in ein um ſo helleres Licht 
ſetzt, wenn man ſich erinnert, von wem einmal der 
Plan ausging, aus den Paͤpſtlichen Staaten eine 
Entſchaͤdigung für einen Spaniſchen Prinzen zu 
bilden. D. Emanuel Godoy ſoll nun für 70,000 
Piaſter eine hieſige Herrſchaft, man ſagt Baccano, 
gekauft haben, wovon er küuftig den Titel führen 
wird. Es heißt, der Graf v. Funchal, welcher 


1352 4 


ſich bisher in Livorno aufhielt, werde nächſtens hier⸗ 
ber zurückkebren. Der Graf iſt der Aelteſte des hie⸗ 
ſigen diplomatiſchen Corps. Wutz Gun mega 
r a n bein ein d n 
Paris den 23. November. Der Siegelbewah⸗ 
rer hat eine Kommiſſion zur Prüfung eines Geſetz⸗ 
entwurfes über die Richter⸗Auditoren ernannt. 
Frankreich iſt contrerevolutionär , ſagt die Gazet- 
te. Wenn die Zeitungen der Oppoſition damit die 
Idee an einen Angriff auf die repräſentativen Inſti⸗ 
tutionen verdinden, ſo irren ſie oder taͤuſchen das 


Volk, dean die Revolution hat nie etwas gegründet. 


Alles, was heute beſteht, beſteht nicht durch und 


aus der Revolution, ſondern trotz der Revolution. 


In Rouen ſind die Redakteurs des dortigen Jour⸗ 
nals wegen Aufnahme des Aktes der Bretagneſchen 
Aſſociation vor Gericht geſtellt, jedoch freigeſprochen 
worden. Der Courier rühmt das Tribunal von 
Rouen dieſer Entſcheidung wegen, und erblickt dar⸗ 
in eine feierliche Anerkennung der Legalität dieſer Aſ⸗ 
ſociationen. a 1 
Der Contre⸗Admiral de Rouſſel, Mitglied der 
Akademie, iſt am 20. d. M. geſtorben. : 

Das doppelköpfige Mädchen, das aus Sardinien 
hieher gebracht worden, iſt am 21, d. geſterben. 
Ritta, die minder kraftige, war ſchon ſeit einigen 
Tagen krank, ohne daß Ehriſtinas Geſundheit dabei 
zu leiden ſchien; fie war munter bis zu dem Augen⸗ 
dlick, wo ihre Schweſter ſtarb; kaum hatte dieſe 
aber zu athmen aufgehört, fo war auch Chriſtina 


todt. . 3 

Es heißt allgemein, daß in den einzelnen Mini⸗ 
ſterien Unter⸗Staatsſekretäre ernannt werden ſollen. 
Unſere Zeitungen enthalten lange Abhandlungen 
über ae Politik, uͤber die Nachtheile 
häufiger Minifterialveränderungen; auch zanken ſte 
ſich darüber, ob die Ropaliſten oder die Liberalen 
größere Anhänger der Charte ſeien. Die Gazette 
betrachtet die Nachricht, daß der Universel das 
halboffizielle Blatt der Regierung werden werde, 
als eine Luͤge. in 

Einem Schreiben aus Modon vom 1. d. Mts. 
zufolge, erwartet man dort, nach dem Abzuge der 
Franzoſen, ſogleich die Ausſchiffung eines Corps 
engl. Truppen, welches Navarin und Athen be: 
ſetzen wird. Die Griechen find hierüber eben ſo 
erbittert, als beftürzt. d 5 

Der Fürſt v. Polignac hat den nach Chili han⸗ 
delnden franz. Kaufleuten verſprochen, daß man 
geeignete Maaß regeln ergreifen werde, um, ihrem 


Wunſche gemäß, Viceconſuln in Valparaiſo und 
Arica anzuſtellen. Bis jetzt befindet ſich bloß ein 
franz. Generalconſul in St. Jag. 
Der hieſige Clobe ſpricht in einem Artikel über 
die Griechiſche Angelegenheit die Anſicht aus, daß 
es für das Gedeihen dieſes aufkeimenden Staates 
nachtheilig ſeyn dürfte, wenn ihm ein fremder Fuͤrſt 
gegeben würde, „Nur ein Konigthum“, ſagt das 
angegebene Blatt unter Anderm, „das aus dem 
Scheoße des Volks und der. Ereigniffe hervorgeht, 
iſt von Dauer. ‚Wäre, dieſes Princip der Griechi⸗ 
ſchen Revolution inhärent, fo würde es längft ſei⸗ 


nen beſtimmten Repraͤſentanten gefunden haben; 
denn die Gricchiſche Sache iſt nicht von geſtern. Die 


monarchiſchen Traditionen hätten ſich nur in Byzanz 
erhalten kdanen, aber die dortigen Griechen, die Fa- 
narioten, haben nicht nur auf die Erinnerungen au 
das Kaiſerreich verzichtet, fie haben ſogar dieſe Er- 
innerungen im Dienſte muſelmänniſcher Gebieter 
herabgewurdigt, und ſind aus Sklaven Diener ge 
worden. Nie hat man ernſtlich daran denken koͤn⸗ 
nen, Bedienten Herrenrollen zu übertragen. Der 
Fanariote iſt dem Griechiſchen Staate nuͤtzlich, ja 
unentbehrlich; er eignet ſich zum Bankier, zum 
Verwalter, aber nie zum Herrſcher. Auch beſitzt 
Griechenland noch einen andern Adel, der uns in der 
Ferne in einem glänzenden Lichte erſcheint, und uns 
ter dem man die Elemente eines nationalen Herrs 
ſcherhauſts ſuchen konnte. Hierher gehören die Na⸗ 
men, welche in den Kriegsereigniſſen eine Rolle fpies 
len, und an die ſich ein gewiſſer militairiſcher Ruf 
knüpft, weil man ſich in Europa ſchwer eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen kann, daß der Krieg ſich 
durch Stellvertreter führen laſſe, wie Kolofotroni 
und Notaras ſolches thun. Dieſe Helden, welche 
in den Städten vom Kopf bis zum Fuß gewaffnet 
find, erſcheinen auf dem Schlachtfelde gar nicht. 
Alle dieſe Zeitungs⸗Namen bezeichnen im Allgemei⸗ 
nen nur Guerilla⸗Unternehmer und untergeordnete 
Schuler der Diplomaten aus dem Fanar, und eis 


geatlich find die Griechiſchen Primaten, wenn fie 
auch die Revolutiion durch ihre vorſchreitende Vers 


größerung vorbereitet haben, bald ein wahrhaftes 
Hiuderniß im Fortſchreiten der Unabhängigkeit ges 
worden. Zweckloſe Jutriguen, lächerliche Wichtig⸗ 


keit, die man kleinlichen Machinationen beilegt, 


burleske Nachaͤfferei der Türken, tiefe Unwiſſenheit, 
kurz, nichts mangelt ihnen, um die Traditionen 
des Orients in Griechenland fortzupflanzen. Hier⸗ 
unter ſind die wirklichen Helden der Revolution 
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nicht gemeint; diefe find blos Soldaten, und kei⸗ berühmt geworden, daß er die Verfaſſungen zu Re- 
ner von ihnen macht auf eine andere Rolle Anſpruch. apel, Madrid und kiſſabon begraben half, iſt fo eben 
Man muß alſo zugeben, daß es in Griechenland in London augekommen. f . 
keine Familie giebt, die durch großes Vermoͤgen „Der Herzog von Wellington hatte dem Grafen 
und durch ausgezeichnete Dienfte im Staake und in Grey die Vizekdnigswürde Irlands anbieten laſſen; 
der Armee zur höchften Gewalt berufen wäre; mit letzterer hielt es aber nicht für noͤthig darauf zu ante : 
einem Worte, die Griechiſche Revolution har ſich worten. SR Sa 
nicht perſoniſtzirt. Folgt aber daraus, daß utan Die vier Männer, welche zu Cork einer angeblis 
dieſes Element eines Mittelpunktes, das der Gas is chen Verſchworung wegen zum Tode verurtheilt wor⸗ 
che ſelbſt fehlt, außerhalb ſuchen muͤſſe, und daß den, mußten aus überwiegenden Gründen begnadigt 
ohne einen ausläudiſchen Fürſten Anorchle eintre⸗ werden. Das Sprichwort eines kreißenden Berges 
ten werde? Eine auf beſtimmte Zeit verliehene Dik⸗ hat ſich hier wieder bewahrt, und die große Bauer⸗ 
tatur mit genauer Beobachtung der Formen der verſchwdrung gegen die Herrſchaften der Provinz, 
Volksverfaſſung ſcheint dem jetzigen Zuſtande ‚Gries welche der Generaladvokat mit fo grellen Farben bes 
cheulands vollkommen zu entſprechen. “ ſchrieb, iſt zur Verſchwörung einiger Schurken zus. 
Mehrere Kaffeebäufer in Meutbriſouſſerhielten ſammengeſchrumpft, welche in der Hoffnung einer 
ſeit 14 Tagen ſtatt der liberalen Parfſer Blätter, reichlichen Belohnung mehr als zwanzigen ihrer Mit⸗ 
auf welche ſie ſich obonmrt — die Gazette de bürger ein Verbrechen andichteten, deſſen wahre 
France. Die Poſt hat Unterſuchung verſprochen. ſcheinlich jeder Bauer im Lande ſchuldig iſt, namlich 
Die Präfektur⸗Zeitung in Bordeaur ſagte neulich eines bitteren Haſſes gegen die Uaterdrücker, und 
zu den Weingutsbeſitzern: Eure Leiden ſind wirk⸗ der Bereitwilligkeit zur Rache, ſo oft ſich die Gele⸗ 
lich, wie wollt ihr Abhuͤlfe erlangen, wenn ihr genheit dazu zeigt. Ob die Herren, welche hier die 
nicht einen, den Miniſtern angenehmen Deputirten Friedensrichter ſpielen, ſich wirklich haben taͤuſchen 
wählt? Das Journal du Commerce bemerkt: „Die laſſen, und nachher die Regierung täufchten, oder 
Erfahrung lehrte ganz anders. Als von der Red⸗ ob ein ſchlimmeres Gefühl bei der Sache zum Gruns 
nerbühne herab Hr. v. Villele den Beſitzern hoͤhniſch de lag, dürfte vielleicht noch zu Tage kommen. Ges 
rieth, ihren Wein ſelbſt zu trinken, wenn ſie ihn wiß iſt wenigſtens, daß die Beamten wiſſen mußten, 
nicht verkaufen könnten, fanden die HH. Ravez daß der Kauptzeuge beim Prozeſſe die wichtigſte 
und Duhamel (der Maire) dies fein und geiſtreich; Thatſache verſchwieg, die er in ſeiner erſten Ausſage 
vermuthlich wird Herr Bosc (der neue Deputirte) beſchworen hatte. Der Richter entdeckte dieſen Wi⸗ 
nicht fo leicht zu befriedigen ſeyn.“ derſpruch beim dritten Prozeſſe, und theilte die That⸗ 
Großbritannien. ſache O'Connelln mit, welcher zur Vertheidigung. 
London den 22. November. Eine Ausglei- der Leute herbeigeeilt war; dieſes bewog die Ge⸗ 
chung mit den V. St., um den Verkehr derjelben in ſchwornen, die Angeklagten ſogleich freizuſprechen, 
ihren Schiffen mit unſern Kolonien in Weſtindien weil fie ſich nicht für berechtigt hielten dem Zeugniſſe 
herzuſtellen, ſoll jetzt im Werke ſeyn. ſolcher Meineidigen zu glauben. O'Connell drohte 
Der Courier erzählt: „Man ſpricht von der die Sache vors Parlament zu bringen, und dort zu 
Entdeckung einer Verſchworung gegen den Sultan zeigen, wie der Generaladvokat, als es galt, Poli⸗ 
Mahmud. Die Griechen und Türken huͤtten ſich zeiſoldaten, die mehrere vom Volke erſchoſſen, zur 
vereinigt, um den Ottomanniſchen Thron zu fürs En zu bringen, es fo eingerichtet habe, daß ſei⸗ 
zen. Wir befürchten in der That, daß Mahmudß ne eigenen Zeügen die Freiſprechung der Angeklag⸗ 
Leben in Gefahr ſchwebt. Das Schickſal feines; ten bewirkten, daß er aber hier offenbar falſches“ 
Bruders Selim im Jahr 1807, und das Beiſpiel Zeugniß vertheidigt habe. Ich glaube wohl, daß 
eines ſeinen Ahnen, der vor 100 Jahren in Folge O'Connell dieſe Beſchuldigungen nur um des Effbk⸗ 
der Siege des Prinzen Eugen gezwungen wurde, tes willen vorbringt, und nicht im Stande ſeyn wird, 
einen demüthigenden Vertrag zu unterzeichnen, ha⸗ ſolche Schändlichkeſten gegen einen ſonſt geachteten 
ben gezeigt, wie ſchwankend die Lage eines Türki⸗ Beamten zu beweiſen; iozwiſchen werden dieſelben 
ſchen Souverains iſt, wenn das Glück ihm untreu doch vom Volke geglaubt, und die Regierung muß 
wird.““ viel von dem Zutrauen verlieren, welches ihr in Ir⸗ 


Lord Heytesbury (Sir William A'Court), dadurch land, wo fie, fo zu ſagen, zwiſchen Keren und 
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Knechten als Mittlerin ſteben ſollte, noch mehr Noth 
thut als anderwärts. te ce lg 
Hier iſt auch der Froſt ſeit einigen Tagen bereits 
fo ſtark, daß die Kleinen Gewäſſer rings um bie 
Stadt — ein Fall, der bei uns ſelten einzutreten 
pflegt — feſt gefroren ſind. Der ſtarke Nebel’ ges 
tern war mit dem ſeltſamen Umſtande verbunden, 
daß er beſtändig von einem Stadttheile nach dem 
andern zog. Vormittags bedeckte er Weſtmiunſter, 
um Mittags zog er nach der Voͤrſe, die er in ſol⸗ 
che Finſterniß ein hüllte, daß die Makler den Weg 
von einem Handelsherrn zum andern nicht finden 
konnten. Später zog der Nebel nach Blakfriars⸗ 
Brücke, von wo er wieder nach Weſtmiunſter zuruͤck⸗ 
kebrte, wo er Nachmittags ſtärker war als am 


Morgen. 


a n em | 

Madrid den 15. Novbr. Die Juſtizpflege, die 
ehemals in Spanien fo aͤußerſt langſam war, wird 
gegenwärtig mit einer erſtaunlichen Schnelligkeit 
gehandhabt. In dieſer Woche find 97. Galeeren⸗ 
züchtlinge von hier abgeführt worden. Der 
Kriegsminiſter iſt krank. Die Anzahl der k. Frei⸗ 
willigen betragt 130,000 Mann, die alle aufs 
beſte ausgeſtattet find. Am 5. hat man in Cadix 
illuminirt, weil Schiffe die Nachricht gebracht, 
daß Veracruz den Spaniern in die Hände gefallen 
fei. Die Bankactien find von 152 auf 16 Pet. 
geſtiegen. N i 

»Die drei Verbrecher, welche am 5. April d. J. 
die franz. Kaufleute Herren Laboiſier ermordet has 
ben, ſind geſtern hingerichtet worden. Zwei davon 
waren k. Freiwillige und ſind Kraft des Vorrechts, 
das fie, als ſolche, genießen, mit der Garrota 
erdroſſelt worden: ihren Mitſchuldigen hat man 
aufgehängt. Ein vierter Verbrecher iſt zu 200 
Peitſchenhieben und zehnjaͤhriger Galeerenftrafe 
verurtheilt worden. Wären die Franzoſen nicht 
auf dem Platze geblieben, ſo möchte es wohl 


ſchwerlich zu einer 


eyn. ö 
; Die künftige Königin wird heute in Barcelona 
erwartet. Perfonen, die fie zu ſehen Gelegenheit 
hatten, finden ihre Manieren einnehmend und ihr 
Geſicht ausdrucksvoll. In Frankreich empfing ſie 
mit vieler Freundlichkeit die ausgewanderten Spa⸗ 
nier, die ihr Vittſchriften überreichten. 

In Barcelona leiden jetzt über 20,000 Menſchen 
an einer Art Schnupfenfieber. 5 

Die am 9. von hier nach Frankreich abgegan⸗ 
gene Poſt, iſt 12 Stunden von hier faſt an der⸗ 


2 


ſolchen Entſcheidung gekommen 


ſelben Stelle beraubt worden, wo der Poſtwagen 
von VBayonne nach Madrid am 21. v. N. —— 
win 4928 3 52 

eſteus folen 4500 Mann ſich in einem Hafen 
Andaluſiens nach Cuba einſchiſſen. 8 
ber wird General Don Joſ. Vellido ſeyn. „ 


44555 Port u g a l. 

Liſſabon den 8. November. Man fängt an, 
ſich weniger mit dem Vicomte von Queluz zu bes 
ſchaftig en. In den erſten Tagen ſeiner Ungnade 
fürchtete man, ſie würde nicht lange dauern, jetzt 
aber, wo man vom Gegentheile überzeugt iſt, wird 


bei Hofe ſchonungslos von ibm geſprochen. 


Der Vicomte von Bahia iſt mit beſonderen Auf- 
trägen von Don Miguel nach Turin und Neapel 
beehrt worden. Es mochte nämlich der Tyrann ſich 
den Thron durch Vermählung mit der Tochter ei⸗ 
nes legitimen Königs etwas ſichern. Man ſagt, 
Vicomte von Queluz ſolle dem obigen Agenten beiges 
geben werden, weil er in ſolchen Angelegenheiten 
ſtets viel Talent gezeigt. 


Der Zuftand der Infantin Donna Maria wird 


täglich bedenklicher. Die Snfantin Iſabella Maria 
iſt faſt völlig gelahmt, und zwar, wie man überall 
ſagt, in Folge der Mißhandlungen, welche ſie von 
ihrem Bruder zu erdalden hatte. 

Das Engliſche Kabinet arbeitet immer dahin, den 
Don Miguel zur Bewilligung einer Amneſtie zu ver⸗ 
mögen; die letzten Depeſchen des Vicomte v. Aſſeca 
find deshalb mit Vorſtellungen angefuͤllt, aber Don 
Miguel wendet im Gegentheile Alles an, die Verur⸗ 
theilung der noch im Kerker ſich befindenden Unglüds 
lichen zu beſchleunigen. 
geſchickte Kurier öͤberbrachte dem dortigen Präfidens 
ten den beſtimmten Befehl, in kuͤrzeſter Friſt uͤber das 
Schickſal der Angeklagten zu entſcheiden, welche die 
Kommiſſien, deren Vorſtand er iſt, zu richten bes 
auftragt wurde. 

Die Mitglieder der Criminal⸗Commiſſion zu 
Porto haben die Belohnung für ihre Dienfte ers 
halten; Hr. Cazal Ribeiro für ſich eine lebens⸗ 
laͤngliche Penſion von 2000 Fr., und ein anderer 
eine Penſion für feine Frou von 1200 Fr. Mit 
einer Anleihe will es dem Infanten nicht gelingen; 


Hr. Mathias iſt unverrichteter Sache wieder hier 


angekommen. Die Gebirge von Maraon und 
Falperra ſind voll von proſcribirten Spaniern und 
Portugieſen, und man beſorgt, daß die Commu⸗ 
3 dieſen Winter gaͤnzlich unterbrochen ſeyn 
wird. 

(Mit einer Beilage.) 


Der letzte nach Porto abs _ 


| 
| 


Beilage zu Nro. 97. der Zeitung des Großherzoͤgthums Poſen. 
(Vom 5. December 1829.) 
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Der Miniſterrath hat ſich Kürzlich verſammelt, 
um über den mehr als bedauernswuͤrdigen Zuſtand 
der Finanzen zu berathſchlagen. Nachdem man 
ſich nacheinander uͤber eine freiwillige oder ge⸗ 
zwungene Anleihe, uͤber den Verkauf der Güter 
der Aus gewanderten aller Klaſſen, uͤber die Be⸗ 
ſchlagnahme der Fonds der Bank berathen, iſt 
man dahin übereingekommen, von den Tabaks⸗ 
paͤchtern einen Vorſchuß zu fordern. Dieſe geben 
indeß zur Antwort, ſie wären bereits mit bedeu⸗ 
tenden Summen in Vorſchuß, auch liefe überdieß 
ihr Contract ab, und es wäre ihnen unmöglich, 
irgend etwas zu zahlen. Don Miguel hat Lord 
Cochrane den Antrag machen laſſen, ihm den 
Sberbefehl uͤber die portugieſ. Flotte zu übertra⸗ 
en, wenn er ſich anheiſchig machen wolle, den 
Sen. Villaflor von Terceira zu vertreiben, und 
man glaubt allgemein, daß er den Antrag anneh⸗ 
men werde, wenn vielleicht, uͤberdieß, der Herzog 
von Wellington ſich guͤnſtig für die Maaßregel 
erklaren follte, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man ſchreibt aus München vom 16. November: 
Herr M. G. Saphir, der ſich einige Tage bei uns 
aufhielt, hat hier einen Proſpektus einer humori⸗ 
ſtiſchen Zeitſchrift von und für Deutſchland, die uns 
ter dem Titel: Das Turnier, ein journaliſtiſches 
Waffenſpiel für Literatur, Frohſinn, Minnethum 
und Frauenehre, mit einem kritiſchen Beiblatte: 
Die eiſerne Hand, bei den Gebrübern Franckh ers 
ſcheinen ſoll, bekannt gemacht. err Saphir iſt 
heute in Frankfurt eingetroffen. Wie wir verneh⸗ 
men, ſo wird er ſich in der Folge bald zu Berlin, 
bald zu München aufhalten. 
rier“ wird fortbeſtehen; dagegen 
Schnellpoſt“, weil fie nicht alle Berge uͤberwinden 
konnte, in dieſes „Turnier“ verwandelt.) N 


In Rom hat man am Allerheiligen⸗Tage ein 
neues Oratorium von Roſſini: der Tod Arons, auf⸗ 
N das große Wirkung hervorgebracht haben 


Der „Berliner Cou⸗ 
hat ſich „die 


Das Königl. Poſtamt in Berlin macht monatlich 
die Adreſſen der Briefe bekannt, welche vom Be⸗ 
ſtimmungsorte zurückgekommen find, weil fie nicht 
angenommen worden. Darunter war kurzlich einer 
„an Napoleon, Herzog von Reichſtadt, in Wien.“ 

Ja Carrara hat man das größte Stuck Marmor 
ausgegraben, das jemals gefunden worden iſt. Es 
wurde am 12. v. M. mit Palmzweigen geſchmuͤckt, 
wie eine Siegesbeute, durch 36 Paar Ochſen nach 
dem Oct der Einſchiffung gezogen, und iſt nach don⸗ 
don beſtimmt. Seine Ausdehnung beträgt 469 
Spannen. Das Merkwürdigſte an dieſem unge ⸗ 
1 Die ik: 255 man auch nicht den kleinſten 

leck darin findet, ſondern daß er dur 
wie Schnee iſt. b er 292 

Der Deſtillateur und Parfumerie-Fabrikant Ar 
Kcon in Münden hat eine fluͤſſige Schminke oder 
Vinaigre de Rouge bereitet, die in ihrer Anwendung 
große Bequemlichkeit darbietet. 

Ein Schiffs⸗Capitoin, der nach zwoͤlfjaͤhrigem 
Aufenthalte in Judien jetzt wieder in London einge⸗ 
troffen iſt, ließ ſeiner Frau durch die Zeitungen 
ſeine Ankunft anzeigen und lud ſie ein, zu einer 
deſtimmten Stunde im Brigbton⸗Hotel zu erſchei⸗ 
nen, Die Frau that, wie ihr geheißen, und ware 
tete lange auf ihren Mann, dieſer auf ſeine Frau; 
ſie erkannten einander nicht. Endlich fuͤhrte die 
gegenſeitige Ungeduld eine komiſch⸗ ruͤhrende Erken⸗ 
nungs» Scene herbei. 


(Dorfztg.) Ein Schulze, der nach der neuſten 
Mode ift, trägt einen Jabot oder Buſenſtreifen, 
aber ganz ſchmal; des Morgens ein buntes Hemd, 
und des Abends einen Schlafrock von dunkelblauem 
Merino mit hohen ſammtenen Aufſchlaͤgen und zum 
Staat gelbe Strümpfe mit großen dreieckigen veil⸗ 
chenblauen Zwickeln. — Bei der Frau Schulzia ſſt 
beſonders dahin zu ſeben, daß die beiden Achſeln 
anfehnlich herausgucken. m ; 

In einem der ſüdlichen Departemente Fr rreichs 
fand ein Scharfrichter einen jungen Mann im zu 
vertraulichen Gefpräche mit feiner Frau und brands 
markte augenblicklich den letztern auf der Stirn, mit 
dem, zur Brandmarkung der Verbrecher beftimme 
ten Eiſen. a 


Adrianopel geſetzt werden konnte. 
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Die Allgemeine Zeitung enthalt eine Aufforderung 
zur Ausrottung der Orientaliſchen Peſt. Der Ge: 
danke verdient ohne Zweifel die hoͤchſte Beachtung 
der Kabinette, wie aller edlen Menſchen, welche 
ſich für die Sicherheit des öffentlichen Wohls inter— 
eſſiren. Die Ausführung dieſes Gedankens wäre 
das fchönfte Monument, das dem Frieden von 
Unſere Periode 
könnte ſich nicht leicht ehrenvoller auszeichnen, als 
durch Vertilgung einer der furchtbarſten Plagen der 
Menſchheit. N 


Ein zweiter Durchgang durch das rothe 


Meer. 


„Einer der erſten Gegenftände meiner Unterſu⸗ 
chung in Suez“ — erzählt Dr. Madden in der Bes 
ſchreivung feiner Reifen in Syrien und Aegypten — 
„ging dahin, mich zu überzeugen, ob es moͤglich ſei, 
der Stadt gegenüber während der Ebbe durch das 
rothe Meer zu gehen. Jedermann, den ich 
darübet befragte, behauptete die Unmoͤglichkeit. Ich 
bot alſo demjenigen, welcher es wagen wollte, das 
Meer zu durchſchreiten, einen Dollar. Abends um 
acht Uhr erbot ſich ein Mann zu dem Verſuche. Ich 
empfahl ihm, in gerader Linie fo weit als er koͤnne, 
fortzugehen und ſtets die Hande über den Kopf zu 
balten. Ohne Zögern begab ſich der Mann ins Waſ⸗ 
fer und ſchritt laugſam und bedaͤchtig vorwaͤrts; 
nach neun Minuten war er am andern Ufer. Bei 
feiner Rückkehr erzählte er mir, daß er ſtets habe 
fußen konnen und der tieffte Punkt in der Mitte ges 
weſen, wo ihm das Waſſer bis an das Kinn gegan⸗ 
gen ſei. Nun wollte ich den Verſuch ſelbſt machen 
und verſprach daher dem Manne noch einen Dollar, 
wenn er vor mir hergehen wollte. Da ich vielleicht 
acht Zoll laͤnger war, als er, ſo wurde mein langer 
Bart an der Stelle, wo meinem Führer das Waſſer 
dis an das Kinn ging, nicht einmal naß. Jetzt 
kehrte aber die Fluth mit reißender Schnelligkeit zus 
ruck, und weil wir uns erſt in der Mitte befanden, 
hielt es mein Führer für gefährlich, weiter zu ge: 
15 zumal da ich kein ganz guter Schwimmer war; 


Atten wir uns noch zehn Sekunden langer aufge⸗ 


halten, ſo würden wir ohne Zweifel Pharaos Schick; 
ſal gehabt haben; denn das entgegengeſetzte Ufer 
wich immer weiter zuruck, und um 10 Uhr hatte das 
Meer, welches vor zwei Stunden nicht breiter ge⸗ 
weſen war, als die Themſe bei London, zwei dis 
drei Meilen in der Breite. (Le Voleur.) 


. a 


Dem aufmerkſamen Zeitungsleſer iſt der Name 
eines wackeren Klariuetiſten — des Herrn Ka— 
pellmeiſter Matzler aus Breslau, — wiß 
nicht fremd. Dieſer Kuͤnſtler befindet ſich gegenwaͤr⸗ 
tig hier und beabſichtigt den 8. d. M. ein Konzert zu 
geben. Zu ſeiner Empfehlung und pro captanda bene- 
volentia des hieſigen kunſtliebenden Publikums werden 
wohl die wenigen Worte hinreichen, daß ihm die Eh⸗ 
re zu Theil wurde, im Königl. Theater zu Berlin zu 
ſpielen. Von der billig zu erwartenden Unterſtuͤz⸗ 

zung der biefigen Muſikfreunde wird es abhängen, 
daß wir ihn auch in Poſen hören — quod felix 

faustumque sit. 8 N 
—— 


SEbdiktal⸗ Citation. 8 

Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien oder ſonſtige Inhaber und deren Erben, an 
die Rubr. III. Nro. 5. auf dem Gute Kobyle⸗ 
pole eingetragene Proteſtation, welche für. die 
Franciska verwittwete v. Zuchowska geb. 
v. Gſiorowska, wegen einer an den Franz 
v. Mielzynski habenden Forderung von 300 
Athlr. oder 100 Dukaten nebſt ruͤckſtaͤndigen Zin⸗ 
fen ſeit dem Jahre 1790, auf die, durch den Cu⸗ 
rator der bloͤdſinnigen Gläubigerin, den Au us 
fin v. Rafczynski, am 29. Dechr. 1796. ges 
ſchehene Anmeldung, bei ermangelndem Anerkennte 
niſſe der vorigen Eigenthuͤmer Stanislaus und 
Michael v Mycielski auf Grund des Cons 
descenfiond = Decretd vom sten Novbr. 179 t. und 
oblatirt im Poſenſchen Landſchafts-Gerichte den 
zaten Februar 1792 ex Pecreto vom 31. März 
1809 eingetragen worden iſt, Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, werden zu einem 

auf den Eten Maͤrz k. J. Vor⸗ 
; mittags um 10 Uhr 
in unſerm Partheienzimmer vor dem Deputirten 
Landgerichts-Rath Noͤtel angeſetzten Termine 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß, wenn ſich 
in demſelben niemand meldet, die etwanigen Praͤ⸗ 
tendenten präcludirt, und die Poſt auf Grund der 

räcluſoria gelöicht werden wird. ; 

Poſen den 2. November 1829. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
—— lJbJbäxäxäxꝛ33s3ʒSæß ñ— ——— 
Ediktal⸗ Citation. 
nee i Citation - 


Vermögen des am 4. Apri 
verftorbenen 4. April 1810, 


Ober⸗Salz-Inſpektors Carl Lud⸗ 
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wig Maſchwitz hierſelbſt iſt auf den Antrag 
eines Gläubigers in der Verhandlung vom nrten 
Auguſt 829 der Concurs eröffnet und die Zeit 
dieſer Concurs-Eroͤffnung auf die Mittagsſtunde 
des heutigen Tages feſtgeſetzt worden. . 
Alle unbekannten Gläubiger, die an diefen Nach—⸗ 
laß einen Anſpruch zu haben vermeinen, werden 
hiermit öffentlich vorgeladen, in dem Ar 
auf den (ten März 1830 Vor⸗ 
8 mittags 9 Uhr 5 ö 
vor dem Landgerichts -Rath Noͤtel in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzten Termine perfönlich 


oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 


. 


wozu ihnen bei etwaniger Unbekauntſchaft die Ju⸗ 


ſtiz⸗Commiſſarien Brachvogel uud Landgerichtsrath 
Boy hierſelbſt zur Auswahl vorgeſchlagen werden, 
ihre Anſpruͤche gehoͤrig anzumelden und deren 
Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die übri: 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. ; 

Insbeſondere wird der ſeinem Aufenthaltsorte 
nach unbekannte Michael Czyſzewski in Rüde 
ſicht derjenigen 1000 Rthlr., welche ihm von dem 
auf dem zum Nachlaß gehörigen Grundſtuͤcke 
Nro. 302. Wronker Straße hier für den Jakob 
Pag Sachs eingetragenen Capitale von 5000 

thlr. cedirt worden, zu obigem Termine unter 
der Verwarnung namentlich vorgeladen, daß er 
bei ſeinem Ausbleiben ſeiner ihm etwa zuſtehenden 
Vorrechte für verluſtig erflärt werden wird. 

In dem angeſetzten Termine ſoll zugleich dark: 
ber verhandelt werden, ob die Gläubiger die Bei⸗ 
behaltung des bisherigen Interims⸗Curators und 
Contradictors Landgerichts-Raths Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarius von Gizycki verlangen oder ob ein anderer 
Curator und Contradictor gewaͤhlt werden ſoll. 

n dieſer Beziehung auf die nicht erſcheinenden 

laͤubiger und insbeſondere der Michael E zy⸗ 
ſzewski zu gewaͤrtigen, daß fie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben als dem Beſchluſſe des Erſchienenen fuͤr 


beitretend werden erachtet werden. 


Endlich werden hiermit in Verhangung des of⸗ 
fenen Arreſtes alle diejenigen, welche von dem 
Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Effekten oder 
Sachen hinter ſich haben, angewieſen, nicht das 
Geringſte zu verabfolgen, ſondern ſolches ſofort 
anzuzeigen und dergleichen Effekten und Sachen 
mit Vorbehalt ihres daran habenden Pfand- oder 


andern Rechts, an unſer Depoſitorium abzulie⸗ 
fern, widrigenfalls die geleiſtete Zahlung oder 
Aus antwortung für nicht geſchehen erachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben wer⸗ 
den wird. N 
Die Inhaber dergleichen Gelder und Sachen, 
welche ſolche verſchweigen und zuruͤckhalten, haben 
noch außerdem zu gewaͤrtigen, daß fie iores daran 
habenden Pfand⸗ oder andern Rechts werden für 
verluſtig erklaͤrt werden. 
Poſen den 19. Oktober 1829. 
b Adnigl, preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent 
Das unter der Gerichtsbarkeit des unter zeichneten 
Könige. Land „Gerichts hier auf der Vorſtadt St. 
Adalbert sub Nro. 95 belegene, zur David und 
Liebegott Frankeſchen Nachlaß: Maſſe gehörige 
Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe, Hofe 
raum, Nebengebaͤude und Stallung, welches nach 
der gerichtlichen Taxe vom 24. Januar 1820 auf 
4880 Rthlr. gewuͤrdigt worden, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
den 7tew November cur, 
den gten Januar 1830 
8 den 25ften März 1830, 5 
welcher letztere der peremtoriſche iſt, jedesmal früh 
um 9 Uhr vor dem Landgerichtsrath Brückner in uns 
ſerm Geſchaͤftsgebaͤude anberaumt, zu welchem 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hiermit eingeladen werz 
den, ihre Gebote abzugeben, und u gewaͤrtigen 
daß der Zuſchlag erfolgen werde, inſofern nicht ge⸗ 
ſetzliche Umſtände eine Ausnahme zulaſſen. a 
„Die Taxe und Bedinzungen können in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 5. Auguſt 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ein Jüngling in dem Alter von 15, oder 16 Jah 
ren und einer moraliſchen Erziehung findet ſogleich 
ein Unterkommen in meiner Eiſenwaaren- Handlung 
am Rathhauſe zu Poſen. 5 
— 

Bekanntmachung. 5 
Es ſind im Laufe der letzten Wochen mehrete 
Kleinigkeiten aus meiner Wohnung, und zuletzt for 
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gar 7 Ellen feines wollblaues Tuch aus 
Gewblbe entwendet worden, 
Ich verſpreche hierdurch 
„Drei Friedrichsd'or Belohnung“ 
und Verſchweigung des Namens, wenn jemand 
mich auf die Spur des Diebes ſo zu fuͤhren im 
Stande iſt, daß ich denfelben faſſen laſſen kann. 
Poſen den 3. December 1829. f 
C. Muller, 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


meinem 


Bekanntmachung. a 
Am 17. d. M. cedirte ich eine auf das Vorwerk 
Brzozowiec, Mogilnver Kreiſes, sub Rubr. III. 
Nro. 3. im Hypothekenbuche deſſelben für mich ein⸗ 
etragene Forderung von 504 Rihlr. 25 Sgr. nebſt 
infen an den Herrn Valentin Skalski. Gegen 
dieſe Ceſſion babe ich wegen nicht erhaltener Va⸗ 
luta eine Proteſtation gehdrigen Orts angebracht. 
Indem ich dies biermit bekannt mache, warne 
ich Jedermann vor deren etwaniger Acquiſition, da 
fie unter keinen Umſtänden realifirt werden wird. 
Weglewo den 27. Novbr. 1829. 
Michael Barekkiewicz, 
Pfarrer zu Weglewo. 


——— * 

Ein in einer nahrhaften Stadt am Markte be 
legenes maſſives Grundſtück, mit einer hinter dem 
Hauſe belegenen wohleingerichteten Seifenfiederei, 
ſteht unter annehmbaren Bedingungen ſogleich zum 
Verkauf. — Naͤhere Auskunft giebt der Apotheker 
Minuth in Buk. 

—— 


Einen Korb mit 6 Rollen Achten ſchoͤnen Vari⸗ 
nad: Canaſter habe zu civilen Preifen zum Verkauf 
in Commiſſion ER g N 

den 28. Novbr. 1829. 
zer C. B. gas kel. 
—— — 

Ein neuer Mahagony ⸗Fluͤgel von vorzüglichem 
Tone, und bis Contra C, iſt zu verkaufen Straße 
St. Martin im weißen Roß. 

— nn 
Der neu angelegte, eine Viertelmeile von Poſen 
eutfernte, an der Oborniker Straße belegene Krug 
nebſt Gaſtſtall, Urbanowko genannt, iſt vom 
1. Januar 1830 zu verpachten. 


Mit Darifer Damenputz und allen dazu gehdri⸗ 
gen Artikeln, ächtem Berliner und Parifer Porcel⸗ 


lan, Geſundheits⸗Geſchirr, Weihnachts⸗Geſchenken 
für Kinder, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen, fo 
wie auch mit ſehr gutem Hayſan-Thet, das Pfd. 


zu 15 Sgr., 


Carl Friedrich Baumann, 
am Markte Nro. 94. 
Friſchen fließenden laſtrachaniſchen Caviar empfin⸗ 
gen als erſte Sendung Eduard Seidel & Comp. 
Neue Trauben⸗Roſinen und feine Schaal⸗Man⸗ 
deln verkaufen zu billigen Preiſen \ 
Eduard Seidel & Comp. 
Die fünfte Sendung von friſchen Hollſt. Auſtern, 
ausgezeichneter Gattung, bat mit geſtriger Poſt 
erhalten Sypniecwski, in Poſen. 
Bei Unterzeichnetem im Keller Nro. 1. unterm 
Rathhauſe ſind zu haben friſche Neunaugen, à 13 
Sgr. pro Stuck, fo wie auch en gros, auch guter 
Niederunger Kaſe, friſche Sardellen und Lachs, ſo 
wie auch Raͤucher⸗Bernſtein, zu billigen Preifen, 
J. Fordoner. 


Börse von Berlin. 


Den 1. December 1829. 


Zn Preufs.Cour 
| Fuß. Briele Geld, 


Zins-Scheine der Kur- und Neumaık 


Holl. vollw. Ducaten „ 
Neue dito: „ 
Friedrichs d'or. 


Il 


..» 


Posen den 4. December 1829. 
Posener Stadt- Obligationen . . » 


Staats - Schuldscheme. » 2... 4 9931 99 
Preuss. Engl. Anleihe 1818.5 | 4054 1055 
Preuss. Engl, Anleihe 1822. . .| 5 | 1051| — 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup . .| 4 994] 991 
Neum, Inter. Scheine dto , 4 993] 995 
Berliner Stadt-Obligationen. „. „| 4 [1023] — 
Königsberger dito . 9864 — 
Elbinger dito — 41 5 102414 — 
Danz. dito v. in T. “en... i — 
Westpreussische Pfandbriefe A. „| 4 — 199 
dito dito „ 4 4 993] 995 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 1013] — 
Ostpreussische dito »| 4 | 1005| — 
Pommersche dito [4 — 1051 
Kur- und Neumärkische do 4 | 106 
Schlesische dito [4 — 
Pommersche Domainen dito 3 — 
Märkische dito . 5 — 
Östpreussische 5 


dito . | 
Rückstands-Coup. d. Kur- u «> 


— 

88 
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